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Die Firma 
GO-Jugendreisen ist eine Tochterfirma von Voyage Reiseorganisation GmbH. Während Vo-
yage Reiseorganisation GmbH Gruppenreisen in Form von Klassenfahrten oder Gemeinde-
freizeiten innerhalb Europas anbietet, spezialisiert sich GO-Jugendreisen auf ein- bis zwei-
wöchige europäische betreute Reisen für einzelreisende Jugendliche im Alter von 11 bis 17 
Jahren. Die Unterbringung erfolgt üblicherweise in Zelten, vereinzelt mietet Voyage ganze 
Hotels an. Der Sitz der Firmen ist in Augustdorf/Nordrheinwestphalen. Mein dreimonatiges 
Praktikum (Pfingsten bis Mitte September 2019) im Destinationsmanagement absolvierte ich 
vollständig im Camp „Nautic Almata“ in Castelló d’Empúries, nördlich von Barcelona, Spani-
en.  
 
 
Ankunft 
Für die jugendlichen Reisenden beginnt die Reise mit einer Busfahrt von Deutschland in das 
Camp. Ebenso für mich. Im Bus sind Mitarbeiter Busteamer, das heißt Ansprechpartner für 
die Teilnehmenden in allen Situationen, die auf der 15-stündigen Busfahrt auftreten.  
Direkt nach dem Eintreffen auf Nautic Almata startete der Infowalk, eine Führung durch den 
riesigen 4-Sterne-Campingplatz, auf dem das Camp von Voyage und GO-Jugendreisen auf-
gebaut war. Im Anschluss erfolgte die Zeltvergabe. Mein Praktikum begann. 
 
 
Unterbringung 
Ich lebte drei Monate in einem 6,5m² großen Steilwand-Einzelzelt. Bei meiner Ankunft stand 
dieses Zelt bereits. Anfangs baute ich mir ein Regal und ein 1,20m breites Palettenbett und 
richtete mir meine Behausung gemütlich ein. Ich gewöhnte mich sehr schnell daran, keine 
Privatsphäre zu haben, denn Zeltwände sind hauchdünn und man war nie ungestört. Im Juni 
und September waren die Nächte bitterkalt, doch mit einem guten Schlafsack und einigen 
Kleidungsschichten ging das schon. 
Die schön gestalteten Sanitäranlagen auf dem Campingplatz lagen direkt neben dem Vo-
yage/GO-Jugendreisen-Camp. Auch das Meer lag direkt vor den Füßen. 
Der Campingplatz Nautic Almata liegt direkt am Meer mit wunderbarem Sandstrand. Dort 
sind eine Windsurfstation und mehrere Strandbars zu finden. Auf dem Campingplatz gibt es 
neben einigen Restaurants auch einen großen Pool. 
 

Erfahrungsbericht 



Campleben 
Ein Camp ist wie ein kleines Unternehmen. Es versorgt und organisiert sich selbst. 
Das Camp von Voyage/GO-Jugendreisen umfasste in der Nebensaison ca. 200 jugendliche 
Reisende, im Hauptmonat August stieg die Teilnehmerzahl auf knapp 500. Zusätzlich waren 
um die 100 Mitarbeiter zwischen 18 und 35 Jahren beschäftigt, darunter zwei Praktikanten. 
Alle Mitarbeiter wurden vorab in Deutschland auf firmeneigenen Seminaren für das jeweilige 
Jobprofil ausgebildet. Zu den Jobs gehörten: Sportguide, Küchenmitarbeiter, Bü-
ro/Leitungsorgan, Surflehrer, Materialwart, Nachtwache und vor allem Teamer. Jede Stelle 
wurde durch eine leitende Person gemanaged. Die Jugendlichen wurden nach dem Alter auf 
Teamer aufgeteilt. Somit hatte jeder Reisende einen festen Ansprechpartner und „großen 
Bruder/große Schwester“. Mit dem Teamer unternahmen die Reisenden Ausflüge oder spiel-
ten Spiele. Der Betreuungsschlüssel lag bei maximal 1:20. 
Mitarbeiter, die die ganze Saison auf Nautic waren (ca. 20), wuchsen schnell zu einer großen 
Familie zusammen. Jeder half jedem. 
Ein typischer Arbeitstag von mir begann um 9 Uhr morgens. Mein Büro war ein schön einge-
richteter Bauwagen. Darin arbeitete ich meist bis 12 Uhr mittags. Danach half ich bei Work-
shops für die Teilnehmer mit, war Begleitperson bei einem Ausflug oder genoss die Pause 
am Strand. Täglich um 17 Uhr war Meeting mit allen Mitarbeitern. Es wurde besprochen, was 
tagsüber geschah und geplant, was am nächsten Tag erledigt wird. Nach dem meist halb-
stündigen Meeting ging es für mich zurück ins Büro, um meine Arbeit fortzuführen. Um 21 
Uhr war Feierabend. Bis zum Schlafengehen setzten wir Mitarbeiter uns im Teambereich 
oder am Strand zusammen und genossen den Abend oder besuchten die Strandbars.  
Ein Camp steht nie still, deshalb arbeiteten wir jeden Tag. Man vergaß schnell die Wochen-
tage und rechnete nur noch in Wechseltagen, die alle sechs Tage stattfaden. Jede Woche 
hatte ich einen bis zwei freie Tage, die ich meist auf Ausflügen, die für die Teilnehmenden 
angeboten wurden, verbracht habe.  
 
 
Praktikumsinhalte 
Während eines typischen Arbeitstages im Bauwagenbüro waren meine Aufgaben die eines 
Rezeptionisten. Ich beantwortete Fragen von Teilnehmern, empfing eigenangereiste Jugend-
liche, organisierte neue Schlafplätze, wenn sich die Jugendlichen im Sechserzelt nicht wohl-
fühlten, erstellte Listen, die die Campleitung zum täglichen Arbeiten benötigte, leitete den 
Fahrradverleih und betreute das Taschengeld der Reisenden. Zudem war ich die Schnittstel-
le zwischen den einzelnen Jobprofilen, da ich einige Informationen von der Campleitung zu 
den jeweiligen Mitarbeitern überlieferte. 
Meine Hauptaufgabe war es jedoch, den Wechseltag zu organisieren. Die Vorbereitung be-
anspruchte drei Tage, die Nachbereitung einen Tag.  
Jeder Teamer erhielt am Wechseltag eine sogenannte Teamermappe - das ist ein Ordner 
mit allen Informationen, Formularen und Listen, die der Teamer für den Aufenthalt seiner zu 
betreuenden Jugendlichen benötigt. Meine Aufgabe war es daher, diese Teamermappe zu 
erstellen. Durch das firmeninterne Netzwerk namens „Office“ erstellte ich Teilnehmerlisten 
und Quittungen für die von den Teilnehmern zu bezahlende Nebenkostenpauschale und 
Zeltkaution. Für die Touristensteuer erschuf ich mit Excel nach Aufenthaltsdauer sortierte 
Listen mit allen Teilnehmerdaten. Des Weiteren gestaltete ich nach der Aufenthaltsdauer 
sortierte Übersichten, welcher Teamer wie viele Jugendliche betreut und teilte anhand des-
sen den sogenannten „Spülspaß“ (Spülen des gebrauchten Geschirrs der Küche) ein.  
Am Wechseltag an sich war ich für die Zeltabnahme und für die Behebung entstandener 
Schäden mit Absprache des Materialwarts zuständig. Ich hielt Abreisemeetings, in denen die 
Teamer alle Informationen für die abreisenden Teilnehmer erhielten. Falls Schäden am Zelt 
entstanden sind, schrieb ich für die Buchhaltung Quittungen zur Einbehaltung der Kaution. 
Zudem wirkte ich beim Aktivplanmeeting zur Gestaltung des Aktivprogramms für die Teil-
nehmer und die jeweilige Mitarbeitereinteilung zu den Veranstaltungen mit. Um sechzehn 
und zwanzig Uhr eines jeden Wechseltages liefen Nachbuchungen ab. Hier konnten die 
Teilnehmer Ausflüge nachbuchen. Ich loggte ihre Wünsche in das firmeninterne Office ein 
und nahm das Geld entgegen. Am Ende der Nachbuchungen zählte ich die Kasse und 



druckte neue Ausflugslisten aus, sodass die Teamer wussten, welcher Teilnehmer zu wel-
chem Ausflug fährt. Die zeitliche Planung der Ausflüge übernahm die Campleitung. 
Am Tag nach dem Wechseltag heftete ich die retournierten Formulare aus den Teamermap-
pen des vergangenen Teilnehmerdurchlaufs ab und besprach diese mit der Campleitung. 
Einige Listen waren für die Buchhaltung von Relevanz, andere wiederum dienten der Proto-
kollierung, falls Nachfragen seitens der Eltern auftraten.   
 
 
Lebenshaltungskosten 
Kost und Logie war für mich während meines ganzen Aufenthalts frei. Die Großküche kochte 
für alle Mitarbeiter mit. Somit brauchte ich während des Praktikums nur für meine persönli-
chen Bedürfnisse Geld. Ebenso waren für alle Mitarbeiter alle Ausflüge, Sportmaterial, 
Sportaktivitäten und Kurse kostenlos. Meine Ausgaben lagen durchschnittlich bei 15€ pro 
Monat. 
 
 
Klima/Wetter 
Im Juni und September können Schlechtwettertage häufiger auftreten als im Juli und August. 
Der Tramontana (stürmischer Wind aus den Pyrenäen) wütete ca. alle 3 Wochen für 3 bis 4 
Tage. Während des Sturms fielen aufgrund zu hoher Wellen alle Wassersportaktivitäten aus.  
An sich kletterten die Temperaturen tagsüber auf 30°C in der Vor- und Nachsaison, im 
Hochsommer auf 38°C. Nachts lagen sie bei vier bis zehn Grad im Juni/September und bei 
23°C bis 25°C im Juli/August. Es herrschte nahezu jeden Tag wolkenloser Sonnenschein. 
 
 
Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten 
Der Campingplatz Nautic Almata liegt inmitten eines großen Naturschutzgebietes. Zum Jog-
gen bieten sich wunderbar Wege durch das Naturschutzgebiet an. In zehn Kilometer Entfer-
nung liegen die nächsten Städte Sant Pere Pescador und Empuriabrava. Zu bestimmten 
Tagen liefen wir dorthin zum Markt. Dort sind auch Supermärkte vorzufinden. In Roses, 
20km vom Camp entfernt, ist ein großer Wasserpark, zu dem Ausflüge angeboten wurden. 
Ebenso liegt Figueres mit dem bekannten Dalí-Museum in unmittelbarer Nähe. Die Busfahr-
zeit nach Barcelona beträgt zwei Stunden. Der absolute Highlight-Ausflug war ein Halbta-
gesausflug nach Cadaqués zum Kajakfahren und Schnorcheln. Unabhängig von den ge-
nannten Ausflügen, die Go-Jugendreisen/Voyage anbot und an denen ich teilnahm, besich-
tigte ich zwei Burgruinen. Zudem ist der Strand des Campingplatzes ein optimaler Spot zum 
Kite- und Windsurfen. 
 
 
Fazit 
Es brauchte ein paar Tage, um sich an das Campleben, das Zelt und an die fehlende Pri-
vatsphäre zu gewöhnen. Ich lernte mit dem Vorhandenen zufrieden zu sein, mich auf kleins-
tem Raum zu organisieren und immer alternative Lösungen zu materiellen Problemen zu 
finden. Auch galt es gutes Zeit- und Selbstmanagement zu erlernen, um möglichst viel der 
Pausenzeit mit den Kollegen am Strand verbringen zu können. An Tagen mit persönlichem 
Unwohlsein oder Stress fand sich in der Nautic-Familie schnell jemand, der mir wieder ein 
glückliches Lächeln ins Gesicht zauberte.  
Summa summarum machte ich tolle Erfahrungen, lernte durch meine Kollegen neue Lebens- 
und Denkweisen kennen und baute meine persönlichen Softskills bezüglich des Umgangs 
mit Kindern und Jugendlichen aus. In den drei Monaten wurde ich sehr teamfähig, denn un-
ser hundertköpfiges Team war eng miteinander verknüpft.  
Ich kann mir sehr gut vorstellen, weitere Sommer im Büro auf Nautic Almata bei Go-
Jugendreisen/Voyage zu verbringen. 
Dieses Praktikum empfehle ich ohne Einschränkungen weiter und würde ich jederzeit wieder 
absolvieren. 
 


